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V on  Dr. C a r l  R . H en n ick e .

Am 26. J a n u a r  d. I .  verstarb nach langem , schwerem Leiden in  seinem 
Hause in Nom  ein M a n n , der sich um den Vogelschutz in I ta l ie n  und auch um  
den in ternationalen  Vogelschutz Verdienste erworben h a t, die es a ls  eine E h ren ­
pflicht erscheinen lassen, ihm hier einige W orte des Gedenkens Zu widmen.

D u. C a r l  T h e o d o r  A le x a n d e r  O h l s e n  wurde am 9. M a i 1837 a ls  der 
S o h n  des Leibarztes F erd inand  I I . ,  Friedrich O h lsens au s  Kiel, und dessen F ra u , 
J o h a n n a  geborene Lau aus Schlesw ig , geboren. Schon früh kam er a ls  V olon tär 
au f das R ittergu t G roß-N ordsee bei Kiel, um die praktische Landwirtschaft zu er­
lernen. Von dort au s bezog er die U niversitäten B o n n , J e n a  und P a r i s ,  wo 
er N ationa l-Ö konom ie  und Philosophie studierte, und die landwirtschaftlichen 
Akademien P o ppe lsdo rf und Hohenheim , wo er seine theoretischen Kenntnisse ver­
vollkommnete. Nach B eendigung seiner S tu d ie n  und seiner D o k to r-P ro m o tio n  
kehrte er nach Neapel zurück uud w urde Kom m issar der landwirtschaftlichen S ta tistik  
und später Assessor am  In dustrie -M useum  zu T u rin . 1867  wurde er zum P r o ­
fessor der Landw irtschaft in S o n d rio  e rnann t, ging aber dann  bald nach Ö ster­
reich, wo er die landwirtschaftliche S chule  von G örz gründete und leitete. Auch 
hier blieb er n u r  kurze Z e it, um nach I ta l ie n  zurückzukehren und die Leitung der 
landwirtschaftlichen Akademie in P o rtic i zu übernehmen. S e ine  reformatorische 
Thätigkeit auf landwirtschaftlichem Gebiete ist in  I ta l ie n  von großem E rfo lg  be­
gleitet gewesen. S o  führte er in I ta l ie n  die landwirtschaftlichen V ersuchs-S tationen  
ein, entw arf den P la n  zu einem landwirtschaftlichen M useum  und gab die V er­
anlassung zur Jm p o rta tio n  der S im m en tha ler R inderrasse in I ta l ie n .  Nachdem 
er sich im Ja h re  1872  verheiratet hatte, tra t er 1879  au s dem S ta a tsd ie n s t au s, 
um sich ganz seinem S tu d iu m  und seinen Liebhabereien zu widmen. E r  zog sich 
deshalb auf das prächtige Schloß  Farnese in C ap ra ro la  (im C im iner-G ebirge bei 
V iterbo) zurück, in dessen P a rk  er praktische Versuche m it neuen A npflanzungen 
machte und besonders feine S o rte n  ausländischen O bstes einführte. F ü r  die V er­
dienste um die Instandsetzung und E rh a ltu n g  dieses prächtigen Schlosses w urde 
er 1894  zum E hrenm itbürger von C ap raro la  e rn an n t und dieser N am e dem 
seinen zugefügt.

I m  J a h r e  1894  kehrte O hlsen nach Rom  zurück, und seit dieser Z eit hat 
sich sein ganzes Interesse auf die Vogelschutzfrage vereinigt. B esonders stellte er 
die Wichtigkeit der nützlichen Vögel fü r den Ackerbau in  den V ordergrund und 
tra t fü r seine Ansicht jederzeit und überall öffentlich ein. Wo ein ornithologischer, 
landwirtschaftlicher oder Tierschutz-Kongreß stattfand, überall stand O hlsen  im Vorder-
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gründ. D ie italienische und zum T eil auch die ausländische Fach- und T ages-Presse 
stellte er durch seine P e rso n  in  den D ienst des Vogelschutzes und  kämpfte mit 
nim m er ruhendem  E ifer, sich dabei geschickt auch der Forschungen anderer bedienend, 
fü r eine in ternationale  R egelung des Vogelschutzes. W enn er auch nicht imstande 
gewesen ist, sein Z ie l auch n u r  in I t a l ie n  zu erreichen, so ist doch a u s  dem 
U m stande, daß sich in I t a l ie n  auf seine A nregung h in  eine A nzahl Gesellschaften 
gegründet haben, die teilweise direkt den T ie r-  und Vogelschutz, teilweise die E r ­
ha ltung  der W älder und die B epflanzung der A ppeninnen auf ihre F ahne  ge­
schrieben haben, zu schließen, daß die von ihm gesäete S a a t  nicht auf unfrucht­
baren B oden gefallen ist.

S e in en  Verdiensten fehlte auch nicht die von ihm durchaus nicht gering ge­
schätzte äußerliche A nerkennung: Neben einer großen A nzahl O rdensauszeichnungen  
w ar er m it der Ehrenm itgliedschaft zahlreicher Tierschutz-, Vogelschutz- und land ­
wirtschaftlicher Vereine belohnt w orden, die in  ihm einen ih rer eifrigsten V o r­
kämpfer verlieren.

M öge sein Andenken in  I t a l ie n  nicht verlöschen! —

Die Wogetivett Krönlands?)
V on  A . P . L o r e n z e n .

E in e  schmale, gebirgige Küste ohne W ald , n u r  m it ein wenig G estrüpp, 
Zum größten Teile au s W eiden und E r le n , im äußersten S ü d e n  auch m it 
B irk en , im übrigen m it abwechselnden G rasebenen , W iesen, Heiden und nackten 
Felsen, ist a lle s , w as G rö n lan d  seinen Vögeln a ls  Wohnsitz bieten kann. , 
D a s  In n e re  des Landes ist ja  m it E is  bedeckt. Z u  allen S e iten  ist die Küste 
von weitem M eere umschlossen, das w ährend eines beträchtlichen T eiles des J a h r e s  
Zugefroren oder doch m it E is  erfüllt ist. D a ß  die grönländische V ogelw elt un ter 
diesen U m ständen a rtenarm  ist, erscheint a ls  eine Folge der natürlichen V erh ä lt­
nisse. W aldvögel, welche in  vielen anderen ebenso weit nach dem N orden  liegen­
den L ändern  einen wesentlichen Bestandteil der V ogelw ell bilden, fehlen gänzlich; 
an  Landvögeln kommen n u r  einige wenige A rten v o r, welche auf freiem Lande 
Zu leben gew ohnt sind. D e r allergrößte T eil des grönländischen V ogellebens ist 
m it dem S tra n d e  verknüpft, sodaß G rö n lan d  trotz seiner G röße in Bezug auf 
seine V ogelw elt nicht geringe Ähnlichkeit m it einer abseits liegenden kleinen In s e l  
hat. D a s  M eer w im m elt von Vögeln der verschiedensten A rten , welche das- 
lelbe benutzen. V on seinem Spiegel holen M öven und S tu rm v ö g e l alles
M ögliche; un ter dem W asser fangen Alken, Lumm en und  S charben  frei schwim­
mende K rebstiere und Fische, vom G runde des M eeres holen Tauchenten M uscheln,

*) Nach Herluf W inge, „G rön lands Fugle" in „M eddelelser om G rönland". 21. Heft.


